



Der klassische Gulliver kommt im Laufe
seines Lebens in unbekannte, in Wirk-
lichkeit nicht existierende Welt-
gegenden und erlebt dort merkwürdi-
ge Dinge, die der Leser gemäß den In-
tentionen des Verfassers durchaus als
Kritik an der eigenen Lebenswelt ver-
stehen soll.
Nun ist Gulliver nach Dresden gekom-
men. Mit einem Schritt überquert er die
Elbe, ohne die im Hintergrund sichtba-
re Brücke nötig zu haben.
Was wird er finden im Lande Liliput?
Lesen wir es nach in Kinder- und Jugend-
büchern, die in Dresdner Verlagen im
Zeitraum vom Beginn des Buchdrucks in
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der Residenzstadt 1524 bis zum Ende
des Jugendland-Verlages 1978 erschie-
nen sind. Die Titel werden uns darge-
boten in dem wunderschönen Band
„Gulliver in Dresden“von Renate Knorr.
Als 1961 die von Dorothea Rammensee
bearbeitete „Bibliographie der Nürn-
berger Kinder- und Jugendbücher 1522-
1914“ erschien, konnte dieses Werk für
sich in Anspruch nehmen, „dass hier das
erste mal der Versuch gemacht worden
ist, für einen Druckort die gesamte Pro-
duktion an Kinder- und Jugendbüchern
zu erfassen.“ Nun liegt rechtzeitig zum
Stadtjubiläum im nächsten Jahr ein
weitaus umfangreicherer Band für Dres-
den vor.
Er versteht sich als Beitrag, „den ge-
schichtlich interessanten Zeitraum von
über 450 Jahren Drucker- und Verleger-
stadt Dresden aufzuarbeiten.“
Renate Knorr ist durch persönliche Um-
stände an das Thema herangeführt
worden. Als Dresdnerin, die ihren
Wohnsitz in Berlin hat, mag die Liebe
zur Heimatstadt den Boden bereitet
haben, auf den zufällig der richtige Sa-
men fiel: in einem Nachlass waren eini-
ge Lithographien zu den seltenen
Märchenheften des Meinhold-Verlages
enthalten. Das war die Initialzündung für
die Ausrichtung ihrer Sammeltätigkeit auf
Kinderbücher aus Dresdner Verlagen.
Ihre eigene Sammlung bildet den
Grundstock des Titelmaterials.  Weiter-
hin speist sich das Titelmaterial aus Bi-
bliographien, Antiquariatskatalogen
und anderen einschlägigen Veröffent-
lichungen, die im Literaturverzeichnis
aufgeführt sind, „soweit sie in den Quel-
lennachweisen der Annotation benannt
wurden“.Bibliotheken werden nur ge-
nannt, wenn es Abweichungen in der
bibliographischen Beschreibung gibt.
Das ist schade, denn gerade der Hinweis
auf Standorte gibt solchen Spezial-
bibliographien zusätzlichen, nicht un-
wesentlichen Wert.
Die Bibliographie ist alphabetisch nach
Autoren geordnet, die Titel sind fort-
laufend nummeriert. Allerdings sind
auch die Verweisungen in die Num-
mernfolge einbezogen worden, so dass
die letzte Nummer nur die Zahl der ent-
haltenen Einträge, nicht die Zahl der
Titel anzeigt
Wertvoll sind die Register, einmal für
Autoren, in dem auch Herausgeber, Be-
arbeiter und Übersetzer enthalten sind,
für Illustratoren, Verlage, Titel und Rei-
hen. Besonders die ausführliche Darstel-







Das Anliegen der Bibliographie, Kinder-
und Jugendbücher zu erfassen, die Dres-
den als Verlagsort haben, hat die Auto-
rin zu intensiver Beschäftigung mit der
Dresdener Verlagsgeschichte geführt.
So schließt sich an das Vorwort und die
ausführlichen Benutzungshinweise ein
eigenes Kapitel „Zur Verlagsgeschichte“
an, wobei der wichtigste Beitrag zur
Verlagsgeschichte Dresdens natürlich
die Bibliographie selbst ist. Das Verlags-
register verzeichnet 286 Verlage und
Institutionen, die Kinderbücher herge-
stellt und vertrieben haben. Das vom
Dresdner Geschichtsverein in der Reihe
Dresdner Hefte 2003 herausgegebene
Heft „Verlage in Dresden“ vermutet,
dass es um die 100 Verlage in Dresden
gegeben hat. Es sind also weit mehr.
Zur Frage wann und mit wem das Druck-
und Verlagsgeschehen in Dresden be-
gonnen hat, sei hier verwiesen auf die
profunde Arbeit von Frank Aurich, : Die
Anfänge des Buchdrucks in Dresden : die
Emserpresse 1524 - 1526 / Dresden :
SLUB , 2000. - 143 S. : Ill.
Der Dresdner Erstdrucker ist namentlich
nicht bekannt. Wolfgang Stöckel war es
nicht, wie der Leipziger Bibliothekar Otto
Günther auf Grund typenkundlicher Un-
tersuchungen bereits 1916 festgestellt hat.
Kinderbuchbibliographie
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Das älteste in Dresden gedruckte Kin-
derbuch ist dann allerdings bei Wolf-
gang Stöckel erschienen im Jahr 1530:
„Zuchtmeister vor die jungen Kinder“
von Leonhard Culman. (Erstausgabe
Nürnberg 1529.)
Alle wichtigen Dresdner Verlage sind
vertreten. Auch Verlage wie Ehlermann,
bekannt als der Verleger des „Goedeke“
und Pierson, der als zuverlässiger Selbst-
verlag vielen später bekannten Dichtern
die Erstveröffentlichung ermöglichte,
waren auf dem Gebiet des Kinderbu-
ches engagiert. Bei manchen Titeln hat
man allerdings Zweifel, ob es sich wirk-
lich um ein Kinder- oder Jugendbuch
handelt Bei Nr. 2017 z. B., dem „Flaschen-
teufelchen“von Stevenson aus dem
Avalun-Verlag handelt es sich um einen
kostbaren Pressendruck, der wohl nicht
für Kinderhände bestimmt war. Esaia
Tegners „Frithjofs-Sage“ (Nr. 2085) ist
ein klassisches Werk der schwedischen
Literatur, kein Kinderbuch (vgl.
Harenberg-Lexikon der Weltliteratur ),
ebenso das Versepos „Die Kinder von
Wohldorf“ von Ferdinand Avenarius (Nr.
72). Der Wert der Autopsie zeigt sich
nicht zuletzt darin, dass sie den Biblio-
graphen vor solchen Fehleinschätzun-
gen bewahrt. Natürlich hätte die Arbeit
an dem Werk dann noch ein paar Jahr-
zehnte länger gedauert.
Das Verdienst der Autorin, mit Ausdau-
er und Herzblut das vorliegende Werk
erarbeitet zu haben, wird dadurch über-
haupt nicht angerührt Natürlich ist es
leicht, auf dieser Grundlage jetzt wei-
ter nach Vervollkommnung zu streben,
und so sei diesem Buch gute Aufnahme
und eine baldige zweite Auflage ge-
wünscht.
Ausgestattet ist es glänzend, der Druck
eine Augenweide. Gerade bei Bibliogra-
phien mit ihren verschiedenen Schrift-
arten und Schriftgrößen gelingt äußerst
selten ein wirklich  harmonisches Druck-
bild. Hier setzt „Gulliver in Dresden“
Maßstäbe, die nicht leicht zu überbie-
ten sein dürften. Auch der Anhang mit
den 96 sehr schönen farbigen Abbildun-
gen muss hervorgehoben werden. Der
Betrachter wird das Gefühl nicht los, sie
seien schöner als das Original.
Ilse Boddin
